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Bezirk Magdeburg, zu ernennen geruhet, 


Se. Exc. der Staats⸗Miniſter und Ober⸗Praͤſident 


der Provinzen Juͤlich, Eleve, Berg und Niederrhein, 
Freih. o, Ingersleben, find von Frankfurt a. d. O., 
und der Koͤnigl. Großbrit. Oberſt Monteith, als Cou⸗ 
rier von St. Petersburg hier angekommen. = 

Der Koͤnigl. Großbritan. Capitain Shaw, iſt als 
Courier nach London von hier abgegangen. 58 

(Vom 19.) Ihre Durchl. die Prinzen Wilhelm 
und Alexander zu Solms⸗Braunfels, ſind von Duͤſ⸗ 
ſeldorf hier angekommen. 8 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Kusmin iſt als Cou⸗ 
‚tig von St. Petersburg hier angekommen. | 


SR DeutihlenDd. 3 
Aus den Maingegenden, den 15. Jan. Am 
45. wird Se. Maj. der Konig von Wuͤrtemberg, in 
Stuttgart die Staͤndeverſammlung des Königreichs 
ſelbſt eröffnen. Nur Perſonen, welchen Eintrittkarten 
zugeſandt worden, werden in die Gallerie gelaſſen. 


in Aachen angekommen, 


Der General Santander nebſt dem Particuller Fr. 
Gowa und Dr. Kofa, aus Columbien, find am 11. Jan. 
und haben am 12. ihre 
Reiſe nach Bruͤſſel fortgeſetzt t 

(Vom 16.) Durch eine oͤffentl. Bekanntmachung 

werden ſaͤmmtliche, gegenwärtig noch im Umlaufe be⸗ 

findliche, kurfuͤrſtl. heſſ. Obligationen der, in den J. 
1818 und 1819 bei dem Hauſe Rothſchild u. Söhne 

in Frankfurt zum Betrage von 900,000 Thlrn. heſſ. 
W. negoc. äproc. Anleihe, gekuͤndigt und die Inha⸗ 

ber aufgefordert, die Zahlung im April bei dem ge⸗ 

nannten Frankfürter Hauſe in Empfang zu nehmen. . 

FJ. k. H. die Frau Herzogin von Pfalz⸗Zweibruͤcken 

befindet ſich beſſer; die Blatter⸗Puſteln trocknen ab. 

Am 11. Jan. Nachts um 12 Uhr iſt in Munchen 

ein Courier aus London angekommen, der J. k. H. 

der Frau Herzogin von Leuchtenberg die Nachricht 

von der gluͤcklichen Ankunft FJ. M. der Kaiſerin von 

Braſilien in Rio Janeiro uͤderbrachte. IJ. k. H. hat 

mit dieſer Gelegenheit Briefe vom Kaiſer, der Kaſſe⸗ 

rin, dem Prinzen Auguſt, dem Grafen Mejan und 
andern Perſonen erhalten, deren Inhalt ſehr erfreu⸗ 
lich iſt. J. k. H. iſt ſehr gluͤcklich uͤber dieſe frohen 

Nachrichten. us 7 And 
Zu Augsburg hielten am 7. d. die Profeſſoren mit 

ihren Schülern eine ſolenne Schlittenfahrt. Es wa⸗ 
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ren 49 Schlitten, die ſich nach dem Jaͤgerhaͤuschen 


2 


begaben, und Abends bei Fackelſchein zurückkehrten. 


Nieder lan d e. 

(Vom 12. Januar.) Am 8., 9. und 10. ſind vier 
Couriere durch Bruͤſſel gekommen: ein ruſſiſcher vom 
Haag nach London, ein engliſcher von London nach 
Wien, ein engliſcher von Konſtantinopel nach London 
und einer von Petersburg nach London. 

Aus Amſterdam wird gemeldet, daß das Durch⸗ 
ſaͤgen des Eiſes auf dem nordhollaͤnd. Kanal ſeit dem 
4. d. von einem neuen Unternehmer fortgeſetzt wird. 

Geſterrei ch. 

Wien, den 12. Januar. Am 5. iſt ein franzdſ. 
Courier nach Paris und am 6. ein engl. nach Lon⸗ 
don, beide von Konſtantinopel den 17. und 18. Dec. 
kommend, hier durchgeeilt. Man weiß zwar, daß ſie 
ihren reſp. Höfen Depeſchen in Betreff der griechi⸗ 
ſchen Angelegenheiten uͤberbringen; ſichere Details 
ſind jedoch nicht bekannt. Mit dieſer Gelegenheit er⸗ 
fahren wir, daß der Großweſſter, auf dem Wege von 
Schumla nach Konſtantinopel, am 19. December in 
Adrianopel angekommen war. > 

Sicheren Nachrichten zufolge, hat ſich die Zahl der 
Peſtfalle in Jaſſy durch die eingetretene ſtrenge Kälte 
vermindert; eben fo fol im Botuſchaner Diftrifte 
die Peſt verſchwunden ſeyn, dagegen im Dorfe Ra⸗ 
dank, am Pruth, gegenüber Lipkuny, bei einem Ju⸗ 
den ſich ein Peſtfall ergeben haben. Späteren Nach⸗ 
richten zufolge, herrſcht in dem moldauiſchen Ober⸗ 
lande, gegen die dͤſterr. Grenze, ein guter Geſund⸗ 
heitszuſtand; dagegen ſoll in Krajowa die Seuche 
bedeutende Fortſchritte machen, und in der Wallachei 
unter dem Hornvieh eine beunruhigende Krankheit 
ausgebrochen ſeyn. 

Ungeachtet des hohen Schnee, wagten es doch die 
feindlich geſinnten Bosnier, in der Nacht auf den 
25. Dec. v. J. in der Gegend von Radovieza (Grenz⸗ 
poſten Walliſſello) in unſer Gebiet einzubrechen. Ehe 
fie indeß noch einen ihrer Anfchläge ausführen konn⸗ 
ten, wurden ſie von einer aus 7 Mann beſtehenden 
Patrouille geſehen, und es kam wieder zu einem 
Scharmuͤtzel. Die Bosnier wurden mit einer Ladung 
begruͤßt, welche ſie ſogleich erwiederten. Da bei dem 


ſtarken Schnee auf einen ſichern Erfolg der Flinte 


nicht gerechnet werden konnte, ſo verfolgte die Pa⸗ 
trouille, unter Anfuͤhrung des Feldwebels Paulich, 
der dabei leicht in der Bruſt verwundet wurde, die 
Bosnier mit dem Saͤbel. Einer der Letzteren blieb 
und ein anderer ward gefangen genommen. Wir 
verloren dagegen einen durch ſeinen Muth bekannten 
Grenzer, M. Gerdich aus Batroga, der, obwohl be⸗ 
reits ausrollirt, ſich der Patrouille freiwillig beige⸗ 
ſellte. Fuͤr feine hinterlaſſenen Waiſen iſt durch die 


Fuͤrſorge Sr. Maj. des Kaiſers geſorgt. 


ai 
Rom, den 31. Deebr. Es befinden ſich hier 167 


ausland. Küͤnſtler, worunter 127 Maler, 31 Bilde 


hauer und 9 Baumeiſter. Unter ihnen zaͤhlt man 
24 Preußen, 10 Sachſen, 6 Baiern, 9 aus den 
öfterr. Staaten, 3 Polen, 3 Ruſſen, 4 Spanier, 
1 Portugieſe, 27 Franzoſen, 16 Englaͤnder, 9 Nie⸗ 
derlaͤnder, 12 Daͤnen, 3 Schweden, 14 Schweizer, 
2 Schotten, 3 Aſiaten, 1 aus Mexico, 1 aus Peru, 
1 aus Malta, 1 aus Luͤbeck. : ; g 
In den hieſigen Gefaͤngniſſen befindet ſich jetzt ein 
Raͤuberhauptmann, Namens Gasparone, den man 
143 Mordthaten beſchuldigt, 
geſteht. — Geſtern fiel ein ſtarker Schnee und dad 
Thermometer ſtand auf dem Gefrierpunkte. a 

Am Weihnachtstage fiel ſtarker Schnee in Genua 


S pan i e n. 


Madrid, den 31. December. Die Miniſter ha⸗ 
ben ſeit einigen Tagen haufige Berathungen über die 
amerikan. Angelegenheiten, und man ſagt, daß der 
Koͤnig erklaͤrt habe, einen entſchiedenen Entſchluß in 
dieſer Angelegenheit zu faſſen. — An die Stelle des 
Gr. D. Carlos d' Espana, der zum Oberbefehlshaber der 
Garden ernannt worden iſt, wird, wie man ſagt, der 
Gen. Queſada, gegenwärtiger General-Capitain von 
Andaluſien, zum General-Gapitain von Katalonien er⸗ 
nannt werden. Der General Pernes, welcher unter 
Joſeph Buonaparte diente, iſt in ſeinen alten Poſten 
wieder eingeſetzt worden. . 
Alle Brlefe aus Frankreich ſind 2 bis 3 Tage ver⸗ 
ſpaͤtet, und wir wundern uns daruͤber nicht: denn die 
Kaͤlte iſt hier ſo ſtreng, daß man ſich ſeit Menſchen⸗ 
gedenken keiner aͤhnlichen erinnert. Das Reaumuͤrſche 
Thermometer ſtand in dieſen Tagen — 7 Grad, und 
der heftig wehende Nordwind macht die Kalte noch 
empfindlicher. — Erſt am 20. k. M. werden I% 


MM., der König und die Königin von Neapel, von 


hier nach Paris abreiſen. 
Srank rei ch. 


Paris, den 8. Januar. Aus London ſollen De⸗ 
peſchen an den Grafen Capodiſtrias nach Moreg mit 
der Anzeige von der von den großen europ. Maͤchten 
getroffenen Wahl des Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg zum kuͤnftigen Regenten Griechenlands abge⸗ 
gangen ſeyn. Schon im J. 1824 wurden dem Prinz 
zen, im Namen der Griechen, durch die in London 
damals anweſenden griechiſchen Abgeordneten An⸗ 
traͤge gemacht. i u: 

Das Aviso de Toulon meldet, daß drei neut 
Regimenter in Toulon eingeſchifft werden ſollen, um 
die in Morea zuruͤckgebliebene Brigade zu verftärten, 

Aus einem Schreiben, das aus Konſtantinopel von 
einem Franzoſen, welcher an dem von dem Grafen 
Guilleminot am St. Karlstage (4. Novbr.) gegebenen 
Feſte Theil genommen, eingegangen iſt, erhellt, daß 


von denen er 105 ein⸗ 


* 


der Sultan dem Botſchafter die Abſicht zu; erkennen 
gegeben hatte, bei dem Feſte in Perfon zugegen zu 
ſeyn, und daß nur ein heftiger Schnupfen, von dem 
er am Tage der Feier ſelbſt befallen wurde, ihn an 
der Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens hinderte. Als der 
Großherr dem Grafen fein Bedauern dieſerhalb zu 
erkennen gab, fuͤgte er als Geſchenk ein ſchoͤnes Wild— 
pret bei, das er Tages zuvor ſelbſt erlegt hatte. 

Der hieſige k. Gerichtshof hat das Erkenntniß des 
Tribunals erfter Inſtanz, das Hrn. Barthelemy fuͤr. 
fein Gedicht „le fils de Phomme““ zu Smonatlicher 
Haft und einer Geldbuße von 500 Fres. verurtheilt, 
beftätigt. : ; 

In Beſangon war es in der letzten Woche (bis 

zum 3. Jan.) empfindlich kalt, und das Thermometer 
ſtand auf — 13 Gr. In Pontarlier betrug die Kaͤlte 
— 18 Gr. Die Halbinſel St. Lo (in der Manche) 
iſt mehrere Tage lang durch den 6 bis 8 Fuß hohen 
Schnee, welcher die einzige Straße dahin bedeckte, 
von dem uͤbrigen Frankreich ganz abgeſchnitten gewe⸗ 
ſen. Die Verbindung mit Cherbourg und Caen hat 
am 31. Decbr. wieder angefangen; mehrere hundert 
Arbeiter waren angeſtellt worden, den Schnee bins 
wegzuraͤumen. 
zwiſchen Carentan und Volognes (das erſte 12, das 
andere 5 franzoͤſ. Meilen von Cherbourg) fahrt die 
Landkutſche zwiſchen zwei Wänden feſtgefrorenen 
Schnees, welche die Hoͤhe des Kutſchendeckels haben, 
inauf. Auch hier hat man an mehreren Orten 
Schwaͤne geſchoſſen: ein ſicheres Zeichen, daß die 
"Kälte lange anhalten wird. — In Bordeaux iſt durch 
das ungeheure Treibeis auf der Garonne viel Ungluͤck 
geſchehen. Am 1. d. Morgens trieb das Eis das, 
dem Hrn. Cantegril d. j. gehoͤrige, dreimaſtige Schiff, 
die Jenny, das der Place royal gegenuͤber vor Anker 
lag, mit eintretender Fluth ab, ſodann unter den 
Bogen der Bruͤcke weg, wo es ſeine Maden und 
Raaen zerſplitterte und die Fluth eine Meile weiter 
hinauffuͤhrte. Bei der Ebbe kam es wieder herunter, 
ging abermals unter der Brucke weg, und ſtrandete 
zuletzt in der Gegend des Bacalan. — Seit 50 Jab⸗ 
ren iſt die Rhone bei der Bruͤcke von St. Esprit nicht 
gefroren geweſen, wie es in dieſem Jahre der Fall iſt. 

(Vom 11.) Heute vor 8 Tagen hat ein Polizei⸗ 
Eommiſſarius in Laon Bildniſſe Napoleon's, aus Zuk⸗ 

ker, weggenommen. Am Freitag nahm die Polizei 


hier die letzte Ausgabe von Beéranger's Liedern bei 


einem Buchhaͤndler in Beſchlag. f 
Der Gourr, kr. enthält einen Artikel, uͤberſchrieben: 
AMeber die Unmoralität der Manginſchen Polizei. 
Man hat berechnet, daß die Saͤngerinnen Damo⸗ 
eau, Malibran und Sontag, die Urlaubzeit abgerech⸗ 
ghet, zuſammen 213,000 Fr. Gehalt beziehen, welches 
ungefahr dem von 60 ordentlichen Profeſſoren auf 
Deutſchen Univerſitäten gleich kommt, 


An mehreren Stellen auf dem Wege 


Hr. Seégalas hat, nach der neuen lithontriptiſchen 
Methode des Hrn. Civiale, einen Steinkranken, der 
16 Jahre lang an dieſem Uebel gelitten hatte, in 
6 Tagen vollkommen geheilt. Die Thatſache iſt der 
mediziniſchen Akademie mitgetheilt worden. i 

In dem Bagno von Toulon iſt eine anſteckende 
Krankheit ausgebrochen, woran bereits 400 Straͤf⸗ 
linge danieder liegen. ; 

Bei einem Brande, der am 5. d. in Lyon ſtatt 
fand, mußten die Spritzen mit geſchmolzenem Schnee 
verſorgt werden. — In Pau haͤlt die Kaͤlte noch im⸗ 
mer an. Der feſt gefrorene Schnee hat die Lande 
ſtraßen zu Spiegeln gemacht, der Wind iſt aͤußerſt 
ſchneidend, das Holz ſehr theuer, Brod, Fleiſch, Eier, 
Alles gefriert ſelbſt in Zimmern, wo man beſtaͤndig 
Kaminfeuer unterhaͤlt, und ſelbſt der Wein wird, in 
Flaſchen wie in den Faͤſſern, zu Eis. Der Boden iſt 
ſo hart gefroren, daß man ſelbſt die Todten nicht 
mehr beerdigen kann. In Montpellier hat man bis 
zum 3. Jan. 9 und 10 Gr. Kaͤlte gehabt. Auch die 
Saöne iſt gefroren, und man kann daruͤber hingehen. 
In den Umgebungen von Valenciennes haben ſich, 
der Kälte wegen, viele Wölfe ſehen laſſen. 


Groß brit an nien. 


London, den 8. Januar. Hr. Peel beabſichtigt 
eine Vereinfachung aller uͤber das engl. Theater⸗ 
weſen beſtehenden Geſetze, welche ſich ſeit der Re⸗ 
gierung der Koͤnigin Eliſabeth herſchreiben, und bis 


„ungefähr zum J. 1790 reichen. . 5 
Der beruͤhmte Maler Sir Th. Lawrence iſt mit 
Tode abgegangen. 


Die neue braſil. Anleihe ſoll nicht fuͤr die braſil. 
Regierung, ſondern vermittelſt des Marquis v. Bar⸗ 
bacena für Privatrechnung des Kaiſers Don Pe⸗ 
dro abgeſchloſſen ſeyn, und der Regentſchaft fuͤr Por⸗ 
tugal uͤbergeben werden, um die Rechte der Donna 
Maria da Gloria zu vertreten. er 


Ru ß lan d. 


St. Petersburg, den 9. Januar. Am heil. 
Weihnachtsmorgen wurde in der Hofkapelle des Win⸗ 
terpalaftes, in Gegenwart II. MM. und J. k. Hoh. 
des Großfuͤrſten Thronfolgers, des Großfuͤrſten Mi⸗ 
chael Pawlowitſch und der Großfuͤrſtin Helena Paw⸗ 
lowna, eine feierliche Meſſe vollzogen, begleitet von 
einem Te Deum, zur dankbaren Erinnerung an die 
vor 17 Jahren an dieſem Tage erfolgte voͤllige Be⸗ 
freiung Rußlands von dem Einbruche der Feinde. 
Die Mitglieder des Reichsrathes, die Miniſter, Sena⸗ 
toren, Generale, der Hof und eine Menge angeſehener 
Perſonen wohnten der Ceremonje bei. Zu gleicher 
Zeit wurde ein Te Deum im weißen und im St. 
Georgsſaale im Beiſeyn der in dieſer Hauptſtadt an⸗ 
weſenden Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der k. 


Gerde wobl als der Sanrnupteh, die den Feldzug 
Lon 1812 mitgemacht haben, und die jetzt hier aufge⸗ 
ſtellt waren, gehalten. JF. MM. ſchenkten bei ihrem 
Austritt aus der Kirche, dieſen mit den Denkzeichen 
jener glorreſchen Zeit geſchmuͤckten Krſegern ihre Ge⸗ 
„genwart, und muſterten, indem ſie die Runde durch 
beide Säle machten, die Reihen der Truppen im Vor⸗ 
uͤbergehen. Als ſich IT, MM. aus dem weißen nach 
dem St. Gebrgs ale fügten, verweilten fie in dem 
Saale der Bildniſſe. Sogleich bei dem Eintritte RAR 
Me. ſtimmte die Geistlichkeit die Hymne fuͤr die Er⸗ 
haltung der koſtbaren Tage unſeres Monarchen und 
der ganzen k. Familie an, und verrichtete das Todten⸗ 
amt zum Gedaͤchtniſſe des Kaiſers Alexander. Abends 
war die Reſidenz erleuchtet. 

Btiefe aus Pera vom 6. Dec. geben über die glaͤn⸗ 
zende Empfangsaudienz, welche der Gen. Adj. Gene⸗ 
kallieutenant Graf Alexis Orlow, außerord. Geſandte 

Sr. Maj. des Kaifers, bei dem Großherrn in Ramis⸗ 
„Iſchiftlik gehabt hatte, folgende intereſſante Details: 
Da der Graf Orlow dem Reis⸗Effendi angezeigt hatte, 
daß er ſo lange in Bujukdere verweilen wuͤrde, bis 
man ihm den Tag ſeiner Audienz bei dem Genen 
angezeigt haͤtte, ſo erhielt er daſelbſt am 3. Dec. die 
Meldung, daß die Audienz am 5. Dec. ſtatt haben 
ſolle. Dem gemäß, begab fi ſich der Graf am 4. Dec. 
nach Pera, wo er eine Stunde ſpäter die Begruͤßun⸗ 
gen empfing, welche die Pforte den Votſchaftern der 
ee Mächte zu machen gewohnt iſt. Man be⸗ 
merkte, daß, ſtatt ſonſt die Geſchenke an Fruͤchten 

und Confituren durch den Dragoman der Pforte uͤber⸗ 
geben werden, diesmal ein höherer Beamter, der Buͤ⸗ 
keauchefed des Reis⸗Effendi (Keſſedar), damit beauftragt 
war. Se. Hoh, der Sultan ließ in Ramis⸗ Tſchift⸗ 

lk mit moͤglichſter Eile ein Zimmer in Bereitſchaft 
ſetzen, um daſelbſt den außerordentlichen Geſandten 

Str. kaiſerl. M. zu empfangen. Am 5. um 9 Uhr 
begab ſich der Geſandte dahin, von dem Staatsrath 
Franchini, dem Stabscapt. Kotzebue und dem Lieut. 
Bachmetiew begleitet. Avai Beh, zwei Unteroffiziere, 
vom Reg. Erzherzog Ferdinand und von dem Donſchen 
Koſaken⸗Regiment, bildeten die ganze Bedeckung. Bei 
ſeiner Ankunft in Ramis⸗ ſchiftlik ward der Graf von 
einem Adjutanten des Sultans am Hauptthor em⸗ 
pfangen. Eine Militair⸗Abtheilung, in Spalier aufs 
geſtellt, praͤſentirte das Gewehr, und Offiziere jeden 

her und. von allen Waffengattangen waren ver⸗ 

ſammelt. In den Zimmern des Selildar⸗-Aga, in 
welche der Graf geführt wurde, fand er den Reis⸗ 
Eſſendi, der ihm, nach gegenſeitiger Bekomplimenti⸗ 
rung, eroͤffnete, daß die Regierung es als ihre Pflicht 


angeſehen habe, den Behörden in Abrianopel die noͤ⸗ 


thigen Befehle zu geben, für das daſelbſt zuruͤckgeblie⸗ 
dene ruſſ. Millikair⸗Lazareth alle mögliche Sorgfalt zu 
verwenden und die Kaſernen, in welcher dieſes Laza⸗ 


* 


reth eingerichtet iſt, ien Verfuͤgung zu uͤberlaſſen. 


Der Graf Orlow erklaͤrte darauf dem Reis⸗Effendi, 


man allen ſeinen Wuͤnſchen zuvorkomme, ſo daß er, 
anſtatt eines desfallſigen Erſuchens, vielmehr ſchon 
ſeinen Dank an den Miniſter Sr. Hoh. zu richten 
habe. Die Unterredung wurde durch einen Adjutan⸗ 
ten des Sultans Achmed⸗Bey, unterbrochen, welcher 
den Grafen anmeldete, und worauf auch derſelbe ſo⸗ 
gleich durch den Reis-Effendi eingefuͤhrt wurde. Der 
Graf Orlow machte vor dem Sultan eine Verbeu⸗ 
gung nach europaͤiſcher Weiſe, näberte ſich dann dem 
Thronhimmel, unter welchem derſelbe ſaß, und uͤber⸗ 
reichte ihm das Kabinetſchreiben Sr. M. des Kalſers, 
welches er zu uͤberbringen die Ehre hatte. Der Reis⸗ 
990 5 empfing daſſelbe und uͤbergab es kniend Sr. 

oh 
Händen des Großherrn ſah, ſagte er ihm, daß der 
Kaiſer ihn beauftragt habe, Sr. H. dieſes Schreiben 


wie ſehr angenehm es Sr. Maj. dem Kaiſer ſey, daß 


Als der Graf Orlow das Schreiben in den 


als ein Pfand ſeiner Geſinnungen zu uͤbergeben, daß 


ihn Se. Maj., als er ihm dieſe Miſſion anverkraut, 
beauftragt, in feinem Namen Sr. H. auszudrucken, 
wie ſehr der Kaiſer wuͤnſche, daß der in Adrianopel 


gluͤcklich abgeſchloſſene Friede ein ewiger Friede bleiben | 


möchte, daß die Verbindung, welche ſich zwiſchen den 
beiden Nationen wieder herſtelle, Se. Maß. zu dem 
Verlangen bewogen, mit dem Sultan perſoͤnlich in 
Freundſchaft zu treten, und daß endlich der Wunſch, 
dieſes gegenſeitige Vertrauen zu begruͤnden, einer der 
Hauptzwecke der Miffion ſey, womit er beauftragt zu 
ſeyn die Ehre habe. Der Sultan ließ ihm darauf 


* 


durch den Reis- Effendi erwiedern, daß er das Schrei⸗ 
ben Sr. M. und die Freundſchaftsbezeigungen, welche 
es enthalte, mit Vergnuͤgen empfange, daß er ſeit dem 


Abſchluß des Friedens keinen andern Gedanken hege, 
als denſelben zu erhalten, und daß der genaueſte Voll⸗ 
zug des abgeſchloſf ſſenen Traktats der Gegenſtand aller 
ſeiner Wuͤnſche ſey. Der Graf Orlow entwarf dar⸗ 


auf dem Sultan ein Bild von den begluͤckenden Re⸗ 
fultaten, welche man aus dieſem perſoͤnlichen Vertrauen 


der beiden Selbſtherrſcher erwarten konne „ und der 
Sultan erwiederte, daß er bereits Sr. kaiſerl. Maj. 
eine augenſcheinliche Probe ſeiner Geſinnungen in der 
befondern Geſandtſchaft nach St. Petersburg gegeben 
habe. Nachdem der Graf Orlow dem Großheren ver⸗ 


8 


ſichert, wie ſehr angenehm Sr. M. dem Kaiſer die 


Sendung Halil⸗Paſcha's ſey, bezeugte er Sr. Hoh. 
ſeine Erkenntlichkeit fuͤr die in jeder Hinſicht ausge⸗ 


zeichnete ee welche ihm uͤberall in den Staa⸗ 


ten Sr. H. zu Theil geworden, vorzuͤglich aber für 
die beſoddere Gnade, mit welcher er zu Ramis⸗Tſchift⸗ 
lik ven = Hob., ſo zu ‚fagen, in der Mitte feiner 
Kinder, d. h. der regulairen Truppen, die doch fein 
eigen Werk ſeyen, aufgenommen worden. Der Sul⸗ 


tan, welcher Anfangs ein finſteres und ernſtes Anſehn 


beſaß, 


erheiterte ſich allmaͤhlig gegen das Ende der 
Audienz und gab Hrn. Franchini einige Beweiſe per⸗ 
ſoͤnlichen Wohlwollens. Se. H. knuͤpfte darauf mit 
dem Grafen Orlow ein unmittelbares Geſpräch, ohne 
Zuthun des Reis-Effendi, an. Der Graf benutzte 
dieſe Gelegenheit, die Unterredung noch einmal auf 
die regulalren Truppen zu lenken, um ihre gute Hal⸗ 
tung und ihre außerordentlichen Fortſcheitte zu ruͤh⸗ 
men. Der Sultan bezeugte ihm feine Zufriedenheit 
daruͤber und fügte hinzu, er wuͤnſche, daß der Graf 
auch ſo zufrieden mit ſeinem Reis⸗Effendi ſey. Nach 
dieſen Worten, womit ſich die Unterredung, welche 
beinah eine Stunde gedauert hatte, endigte, verneigte 
ſich der Graf Orlow wieder vor dem Großherrn. 
Beim Heraustreten aus dem Audienzſaal begab ſich 
der Graf wieder in die Zimmer des Selikdars; es 
folgten ihm dahin der Reis-Effendi, Muſtapha-Bey, 
der Geheimſekretair und einer der Guͤnſtlinge des Sul⸗ 
tans, und faſt alle Adjutanten Sr. H. In dem Au⸗ 
genblick wo ſich der Graf entfernte, meldete ihm der 
Reis⸗Effendi, wie der Sultan wuͤnſche, daß ſich Se. 
Exc. bei feiner Ruͤckkehr eines bereits aufgezaumten 
und geſattelten Pferdes Sr. Hoheit bedienen moͤge. 
Se. Hoh, hätten ihm dieſes Pferd als ein Zeichen 
ſeines Wohlwollens verehrt. Nachdem der Graf Or⸗ 
low ſeine Dankbarkeit fuͤr die neue Auszeichnung, 
welche ihm der Sultan angedeihen laſſen, ausgedruckt 
hatte, verließ er gegen Mittag Ramis⸗Fſchiftlik, indem 


er noch bei ferner Ruͤckkehr dieſelben Ehrenbezeugungen 


empfing, welche ihm bei ſeiner Ankunft zu Theil ge⸗ 


worden waren.“ 


Odeſſa, den 30. December. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Stadt ift fortwährend befriedigend. 

Die tuͤrk. Botſchaft, welche der Sultan nach St. 
Petersburg ſchickt, hat ihre Quarantaine uͤberſtanden 
und auszugehen angefangen; man wacht jedoch dar⸗ 
über, daß keine von den, zu ihrem Gefolge gehoͤri⸗ 
gen, Perſonen in Verkehr mit den Einwohnern komme. 
Denn obgleich ſich die Peſt jetzt ſeit 45 Tagen in kei⸗ 
nem Privathauſe gezeigt hat, ſo hat die Obrigkeit 
dennoch Maaßregeln fuͤr die Sicherheit unſerer diplom. 
Gaͤſte getroffen. Sie erhalten daher, wenn ſie aus⸗ 


gehen, eine Eskorte von Koſaken und einen Quaran⸗ 


taine⸗Beamten zur Begleitung. Sie waren unter 
Beobachtung derſelben Vorſichtsmaaßregeln zwei Mal 
im Schauſpielhauſe, in welches man fie durch eine 
Thuͤr, durch welche Niemand kommt, fuͤhrte, und ih⸗ 
nen völlig ſeparirte Logen anwies. Dieſelbe Vorſicht 
wurde bei den Beſuchen beobachtet, die ſie dem Gen. 


Gouverneur, dem Gen. der Kavallerie, Gr. v. Witt, 
Jeder⸗ 
erſchienenen halbjährlichen Studenten- Verzeichniſſes, 
‚find in dem laufenden Winterſemeſter auf der biefigen 
Univerſität 1909 Studirende gegenwärtig, worunter 


und dem Platz-Commandanten abſtakteten. 
mann war über das Benehmen der Hrn. Botſchafter 
„entsückt; es iſt voll Anſtand, Artigkeit und Wuͤrde. 
Wenn man Halil⸗Paſcha beobachtet, fo ſieht man in 
ihm keinen Aſiaten, ſondern einen gebildeten Euro⸗ 


Hier, der mit allen geſellſchaftlichen Feinheiten und 
Schicklichkeiten vertraut iſt. Das angenehme Laͤcheln, 
welches ihn nie verläßt, bildet einen auffallenden Kon⸗ 
traſt gegen die ſtrengen und ernſten Phyſiognomien, 
die wir bei den Tuͤrken zu ſehen gewohnt ſind. Seine 
Geſpraͤche, ſo wie des zweiten Bevollmächtigten, Ned⸗ 
ſchib⸗Effendi, ſtehen mit ſeinem Benehmen in Einklang. 
Die Artigkeit gegen die Damen iſt ein nicht minder 
bemerkenswerther Zug im Karakter unſerer Gaͤſte. 
Um ein vollſtaͤndiges Bild derſelben zu entwerfen, 
wollen wir auch ihren Anzug ſchildern. Er beſteht 
aus großen und kleinen Uniformen. Der Schnitt 
beider Trachten iſt gleich, und ſehr der Jacke unſerer 
Koſaken ahnlich; der Unterſchied der großen von der 
kleinen Uniform beſteht in einer ſehr reichen und ge⸗ 
ſchmackvollen gold- oder ſilbernen Stickerei am Kra⸗ 
gen und in goldenen oder in ſilbernen Verzierungen 
auf der Bruſt, wie an unſern Huſaren-Dolmans. 
Die Pantalons find weiter als bei den Koſaken— 
Die Stiefeln ſind ganz auf europ. Weiſe gemacht. 
Die Civil⸗ und Militair-Beamten tragen uͤber der 
Uniform einen weiten Mantel mit geſticktem Kragen; 
der Mantel der beiden Botſchafter iſt uͤberdies von 
oben bis unten mit goldenen Stickereien bedeckt. Als 
Kopfbedeckung tragen fie runde Mutzen von Sammt 
oder Tuch, die mit breiten Stickereien, und oben mit 
einer goldenen oder ſilbernen Troddel verſehen find: 
Die zur kleinen Uniform gehoͤrende Muͤtze iſt ein ſchlich⸗ 
tes rothes Fes (Kaͤppchen) mit einer ſeidenen Troddel. 
Die Offiziere zeichnen ſich vor den Civilbeamten durch 


diamantene Abzeichen aus, deren Größe und Form 


nach den Graden verſchieden ſind. Das Abzeichen, 


welches Halil-Paſcha am Halſe traͤgt, hat in der 


Mitte einen Halbmond. Das Abzeichen der Oberſten 
iſt ebenfalls aus Edelſteinen zuſammengeſetzt; ſie 
tragen es links auf der Bruſt etwas unterhalb des 
Bandeliers der Patrontaſche. Das Abzeichen des 
Hauptmanns wird ebenfalls auf der Bruſt getragen, 
hat aber nur einen Edelſtein. Der Sultan giebt dieſe 
Abzeichen, indem er die Grade verleiht. — Die Vor⸗ 
ſtellungen im Theater brachten auf die Botſchafter den 
lebhafteſten Eindruck hervor. Einer von den Adjutan⸗ 
ten Halil⸗Paſcha's, welcher die Bevollmaͤchtigten zu 
dem Kongreß von Akjerman begleitet hatte, und fran⸗ 
zoͤſiſch mit der Ausſprache eines geborenen Parſſers 
ſpricht, erblickte in einer Loge eine Dame, die er 


kannte, und bezeugte ihr ſogleich den Wunſch, ihr 
einen Beſuch apſtatten zu duͤrfen. 


; ö Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Nach Ausweis des ſo eben im Druck 


ſich 579 Ausländer befinden. Hiervon bekennen ſich 


625 zur theol., 712 zur juriſt., 308 zur mediz. und 


264 zur philoſ. Fakultaͤt. Aus Berlin ſind 269. — 
Dem Vernehmen nach wird zum bevorftehenden Kar⸗ 
neval Roſſinis große Oper: die Belagerung von Co⸗ 
rinth, auf der k. Bühne erſcheinen. Da die Beſez⸗ 
zung ohne Zweifel voͤllig zweckmaͤßig ſeyn wird, und 
die ſeeniſche Anordnung und Ausſchmuͤckung auf unſerer 
k. Buͤhne ſtets Ausgezeichnetes liefert, ſo duͤrfen wir 
mit Recht einem ſchoͤnen Kunſtgenuß entgegen ſehen. — 
Die franzoͤſiſchen Schauſpieler, deren Darſtellungen 
ſich zu den hoͤheren Kunſtleiſtungen verhalten, wie 
Scribe zu Shakespeare und Goͤthe, werden beguͤnſtigt 
durch Wahl des paſſenden Lokals, der guͤnſtigen Tage 
und in Hinſicht der Eintrittspreiſe. Ein neuer Direk⸗ 
tor, ein Mann von Ehre und durch ſein Vermoͤgen 
in unabhaͤngiger Stellung, erregte Erwartungen; Je⸗ 
der aber, der ihn und die Kunſt achtet, muß ihm 
dringend rathen, den betretenen Weg ſchnell zu ver⸗ 
laſſen, und mit Nachdruck in ganz entgegengeſetzter 
Richtung vorzuſchreiten; ſonſt werden ihn (wem er 
auch die Schuld beimeſſe) die gerechten Vorwuͤrfe der 
Verſtaͤndigen wie der Menge treffen, und die Kunſt⸗ 
geſchichte ſeinen Namen nicht mit Lorbeeren, ſondern 
mit Trauerweiden bekraͤnzen. — Obgleich der koͤnigl. 
Conceſſionair des Koͤnigſtaͤdtiſchen Theaters, Hr. Cerf, 
gegen Deponirung einer ſehr bedeutenden Summe, 
zur Befriedigung oder vorläufig nur zur Sicherſtellung 
der Aktionaire, die alleinige Direktion dieſer Bühne 
uͤbernommen hat, fo bleibt immer die Frage, da es 


bekannt iſt, daß Hr. Cerf nicht die Mittel beſitzt, eine 


ſolche bedeutende Summe aufzubringen: wer hat ei⸗ 
gentlich das Geld hergegeben, wer iſt eigentlicher Di⸗ 
rektor? Man iſt darin ziemlich einig, daß kein Pri⸗ 
vatmann fein Vermögen an ein pekuniaͤr mindeſtens 
keinen Vortheil bringendes Geſchaͤft gewagt haben 
kann. Auf welche Weiſe, mit welcher Abſicht aber 
tine höhere Perſon fi der Sache angenommen hat, 
bleibt vor der Hand ein Geheimniß. 


Am 19. Dec., Nachmittags um 1 Uhr, iſt in der 
Gegend zwiſchen Groß-Pulſchnitz und Blottnitz, Groß⸗ 
Strehlitzer Kreiſes, der aus Warſchau mit gehöriger 
Legitimation gekommene Fechtmeiſter Auguſt Schlegel 
aus Niederdorf bei Stollberg im Erzgebirge, als er 
ſich von der Chauſſee entfernt hatte und in den be⸗ 
nachbarten Wald gegangen war, von zwei mit Flin⸗ 
ten bewaffnet geweſenen Raͤubern angefallen und durch 
mehrere Schuͤſſe mit gehacktem Blei in den rechten 
Oberſchenkel und unter dem Kinn verwundet, auch 
ſonſt noch gemißhandelt worden. Seine Gegenwehr, 
und wahrſcheinlich der Umſtand, daß er an einem der 
Räuber fein eigenes Schießgewehr zerſchlagen, denſel⸗ 
ben alſo wahrſcheinlich bedeutend verletzt und dadurch 
ju ſeiner Ueberwaͤltigung unfähig gemacht, der zweite 
aber mit ihm allein aufzunehmen nicht ferner gewagt 


bels ſeinen Tod fand. 
laͤßt ſich hier das oft gebrauchte Wort ausſprechen, 
daß der Verluſt unerſetzlich iſt, den die ihn innig lie⸗ 
benden Seinigen nicht allein, ſondern auch Hamburg, 


hat, muß es bewirkt haben, daß die ihm geraubten 
Gegenſtaͤnde im Walde zerſtreut wiedergefunden wor⸗ 
den ſind. ö 
Nach offiziellen Mittheilungen, welche von der k. 
ſaͤchſ. Landesregierung zu Dresden in Betreff der zu 
Koͤtzſchenbroda ausgebrochenen Rindviehkrankheit ge⸗ 
macht worden find, hat ſich ſchon ſeit 14 Tagen kein 
neuer Erkrankungsfall daſelbſt unter dem Vieh ereig⸗ 
net, noch haben ſich Spuren weiterer Anſteckung ge⸗ 
zeigt, ſo daß das Uebel, welches uͤbrigens, nach dem 
Gutachten der chirurg. medizin. Akademie zu Dresden, 
nicht die Rinderpeſt, ſondern eine Magen-Luftroͤhren⸗ 
entzuͤndung mit typhoͤſem Fieber geweſen iſt, als ges 


tilgt angeſehen werden kann. 


Privatbriefen aus der Gegend von Zittau vom 
10. d. zufolge, hatte eine von den Bergſpitzen des an 


der boͤhmiſchen Grenze gelegenen Johns dorfer Gebir⸗ 


ges, welches gegenwaͤrtig ganz mit Schnee bedeckt 
iſt, plotzlich zu rauchen angefangen, ohne daß man 
bis jetzt die Urſachen dieſer ungewoͤhnlichen Erſchei⸗ 
nung unterſuchen oder ermitteln konnte. i 

Man meldet aus Hamburg vom 15. Januar: „Ge⸗ 
ſtern haben wir hier eine bedeutende Feuersbrunſt 
auf den erſten Vorſetzen, und dabei das groͤßere Un⸗ 
gluͤck erlebt, daß unſer trefflicher Ober-Spritzenmeiſter, 
Hr. Joh. Georg Repſold, beim Einſtuͤrzen eines Gie⸗ 
Mit der vollſten Wahrheit 


und die Wiſſenſchaften (die aſtronom., geodätifchen 
26; inſonderheit) an ihm erleiden. Der Verſtorbene 
verbarg unter einer ſchlichten Außenſeite, den kraͤftig⸗ 


ſten Geiſt und gediegenſten Karakter und war einer 


der erſten Mechaniter Deutſchlands.“ 5 
Auf dem Oberrhein iſt eine Feſtſtellung des Eiſes, 
wie man ſie jetzt vom Jahr 1829 auf 30 erlebte, ſo 
ſelten, daß ſich in der Gegend von Straßburg kaum 
Jemand einer ähnlichen erinnert. Das Eis ſtellte ſich 
am 29. Dec. ſchon fo feſt, daß am 30, einzelne Fuß⸗ 
gaͤnger den Uebergang oberhalb der Schiffbruͤcke, welche 
am 28. gegen Abend durch den Eisgang zerſtoͤrt wurde, 
wagten, und am 3. Januar hatte man bei heiterm 
Wetter das Schauſpiel, über 2000 Spaziergaͤnget 
aus Straßburg nach Kehl und zurück uͤber den gefror⸗ 
nen Rhein wandern zu ſehen. Um dieſe Seltenheit 
noch zu erhohen, unternahm am 4. Jan. der Kuͤfer⸗ 
meiſter Brick aus Kehl die Fertigung eines 30öhmi⸗ 


gen Faſſes auf dem Thalwege des Rheins, bei einer 


Waſſertiefe von 30 Fuß, welche Arbeit er auch den 
darauf folgenden Tag gluͤcklich zu Stande brachte. 
Mit Ausnahme eines Theils des Thalweges, welcher 


durchbrach, iſt der Rhein noch immer zus 


Im Theater zu Braunſchweig ſieht man eine mit 
gruͤnen Vorhängen dicht verhuͤllte Proſcenſums⸗Loge, 


in welcher ſich jeden Spielabend der Landesherr, 
dem Publikum unſichtbar, befindet. N 

In naturhiſtoriſcher Beziehung verdient es bekannt 
zu werden, daß der herzogl. deſſauiſche Foͤrſter Knabe 
zu Steckby an der Elbe, ein kenntnißreicher und hoͤchſt 


aufmerkſamer Jaͤger, derſelbe, der vor einigen Jahren 


auch einen Delphin in der Elbe erlegte, ſeit 1829, 
19 Seeadler (Falco albicilla, der ſtaͤrkſte Adler der 
alten und neuen Welt), 1 Steinadler (F. fulvus), 
3 Schreiadler (F. naevius) und 6 Fiſchadler (F. ha- 
liaetos) geſchoſſen hat. 

Da das Perſonal des Theaters am St. Martins⸗ 
thore zu Paris, deſſen Gage ſeit mehreren Monaten 
rückſtaͤndig war, ſich weigerte, fortzuſpielen, fo mußte 
das Theater geſchloſſen werden. Das Handelsgericht 
hat eine Fallimentserklaͤrung gegen die Direktion aus⸗ 
geſprochen und die Siegel anlegen laſſen. 

Die kuͤrk. Anleihe, von der zu London ſeit einiger 
Zeit geſprochen wird, ſoll, dem Vernehmen nach, 6 
Mill. Pfd. Sterl. betragen, 6 Proc. Zinſen bringen 
und binnen 30 Jahren ruͤckzahlbar ſeyn. 6 

In Petersburg find „ungedruckte Briefe Peters des 
Großen“ erſchienen, die jedoch, wie es bei ſolchen 
Werken ſehr oft der Fall zu ſeyn pflegt, unaͤcht find, 

Die groͤßte Zeitung in Ruͤckſicht ihres Formates, 
welche jetzt in London erſchienen iſt, führt den Titel: 
the new magna charta, (die neue magna charta). 
Sie iſt 68 Zoll lang und 48 Zoll breit. Sollte ein 


ſolches Blatt taͤglich erſcheinen, fo wuͤrden 64 Setzer 


und 16 Korrektoren damit beſchaͤftigt ſeyn muͤſſen. 

Ein Einwohner von Soiſſons hat ſich auf eine neue 
Art ums Leben gebracht. Er fuͤllte naͤmlich ſeinen Mund 

ganz mit Pulver und zuͤndete dies nachher an. 

Ein Mann in Arbus (Frankreich) ſtach neulich ſeine 
Frau bei einem Zanke mit einem Meſſer in den Un⸗ 
terleib. Er hat es geſtanden, fie aber laͤugnet es 
und hat es ſehr uͤbel genommen, daß ſich die Juſtiz 
in ihte häuslichen Angelgenheiten miſche. 

Ein beißendes dit⸗on hat in Paris großen Beifall 
gefunden. Es fagte naͤmlich Jemand: Hr. Martin 
(Beſitzer einer Menagerie), der bereits eine Hyäne 
gezaͤhmt habe, werde ſich nach Liſſabon begeben, um 
ſein Gluͤck an Don Miguel zu verſuchen. 


Es ſteht den hieſigen Muſikfreunden ein bedeutender 
Genuß bevor, indem Herr Grüneberg, ein qusge⸗ 
zeichneter Virtuoſe auf der Flöte, aus Hannover ge⸗ 
burkig, beabſichtigt, naͤchſten Montag, den 25. Ja⸗ 
nuar, im hieſigen Reſſourcen-Saale ein Konzert zu 
geben. Das allgemeine Urtheil aller Kenner, die Hrn. 
Gruͤneberg gehört, weiſet ihm den Nang unter den er⸗ 
‚Ken Virtüoſen auf ſeinem Inſtrument an, und um ſo 
n Bd dadurch, daß er das 

enloos des einſt fo berühmten theilt, vo 
dem Schubarth fang: p 


Du guter Dulon, klage nicht, 
Daß Nacht umflort Dein Angeſicht: 
Haft Du nicht tiefes Herzgefuͤhl, 
Nicht zauberiſches Floͤtenſpiel? 
Homer zog arm und blind herum, 
Und dennoch ſang er Ilium 
Und Odyſſeus Wanderſchaft, 
Mit voller Schoͤpfergeiſteskraft. 5 
Blind ſaß der Celtenbarde da 
Und ſah, was noch kein Dichter ſah: 
Den Stuͤrmen gleich des Oceans 
N Erſcholl die Harfe Oſſians u. ſ. w. i 
Herr Gruͤneberg reiht ſich den Barden Homer, Ofs 
ſian, Milton, Dulon, wuͤrdig an. Er iſt völlig 
erblindet. Es iſt alſo an einer wuͤrdigen Unter⸗ 
ſtüͤtzung von Seiten des Publikums in dieſen trüben 
Winterabenden nicht zu zweifeln. 
Liegnitz, den 22. Januar 1830. 


Wohlthaͤtig keit. 

Die von uns am Schluſſe des vorigen Jahres für 
die Armen geſammelten Gelder, im Betrage von 154 
Rthlr. 20 Sgr., haben wir nebſt den für Abloͤſung 
der Neujahrskarten an uns abgegebenen 25 Rthlr., 
theils ſelbſt, theils durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher 
unter c. 350 Arme vertheilt. Eine faſt eben fo große 
Anzahl Beduͤrftiger mußten wir, leider! mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an unſere Kaſſe zuruͤckweiſen, um den uns 
bekannten verſchaͤmten und kranken Hausarmen die 
ihnen unentbehrliche Unterſtützung nicht zu entziehen. 
Außerdem haben wir 36 Paar Schuhe und 20 Paar 
Struͤmpfe unter arme Kinder vertheilt, wozu uns 
25 NH Tr. eingehaͤndiget worden waren. Möge die Freude 
der Empfänger dieſer Gaben mit Wucher zurückkehren in 
die Herzen der Wohlthäter, denen wir eine genaue Be⸗ 
rechnung unſerer Geſammt⸗Einnahme und Ausgabe int 
vorigen Jahre, mit dem herzlichſten Danke fuͤr das 
uns bewieſene Vertrauen, in Kurzem vorzulegen uns 
vorbehalten. Liegnitz, am 21. Januar 1830. 

Der Wohlthaͤtigkeits⸗ Verein. 


— eee 7 
Für Kunſtfreunde, die ſich zugleich wohl⸗ 
thaͤtig zeigen wollen. 28 

Durch ein, in dem Hauſe eines Kaufmanns zu 
Hirſchberg, ausgebrochenes Feuer, wo die Bewohner 
deſſelben nur mit Lebensgefahr, vermittelſt Stricke und 
Leitern, ſich und das Ihrige aus den oberen Stock⸗ 
werken retten konnten, iſt auch der groͤßere Theil des 
Mobiliare eines daſelbſt wohnenden Kuͤnſtlers, ſo wie 
mehrere ihm zugehoͤrige Gegenſtaͤnde der Kunſt, ein 
Raub der Flammen geworden. Die ihm verbliebenen 
Bilder unter Glas und Rahmen, beſtehend in Blaͤt⸗ 
tern ſchleſiſcher Gegenden, einigen Anſichten der Haupt⸗ 
gebaͤude von Breslau u. a. m., ſind mir zum Ver⸗ 


| 


kauf uͤberſandt worden, um fuͤr den Erlös wieder eis 
nige andere noͤthige Beduͤrfniſſe für Frau und zahle 
N reiche Familie ſich anſchaffen zu koͤnnen, und wollen 
die Herren Kunſtgenoſſen und zum Wohlthun bereit⸗ 
willige Herzen, den Hoffnungen des, Verunglückten 
entſprechend fi ſich zeigen. Liegnitz, den 22. Jan. 1830. 
G. W. Leonhardt. 


En N Unseige, Die heute Morgen 
halb 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
eb. Gärtner, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich entfernten Steunden und Verwandten ER. an. 
Berlin, den 10. Januar 1830. 
Vogel o. Falckenſtein, 
Kapitain b Kaiſer Franz Gren. Regiment. 


Todes⸗ Anzeige. Den heute fruͤh 53 Uhr er⸗ 
folgten Tod meines geliebten Gatten, an Lungen⸗ 
laͤhmung, beehre ich mich, allen meinen Bekannten 
und Freunden, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 22. Januar 1830. 

Sophie verwittw. Schmelz, geb. Opitz. : 


Bet an nt m a chan ge n. f 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe, 
Grenz⸗Aufſeher Prietzel in Allersdorf. 
Maurermeſſter Durbadt in Wohlau. 
Steinſprenger | Conrad in Poſe : 
Liegnitz, den 21. Januar 180. 33 
Koͤnigl. Preuß. Poſt“ Amt. 105 


a Polizeiliche Bekanutmachüng. 

Am 8. d. M. iſt ein goldner Trauring gefün⸗ 
den und der-Polizei⸗Verwaltung uͤbergeben worden. 
Der Verlierer wird aufgefordert, ſich binnen 14 Ja⸗ 
gen zu melden und fein Eigenthümsrecht zu beſcheim⸗ 
gen, widkigenfälls der 0 dem Finder e 
werden wird. Liegfic, den 20. Januar 1830. 

der, Magistrat. (Volſßer⸗ Verwaltung). 


Zu verbachten. Die Brau- und Kramıtiveine 
Urdars von AIt-Naudten und 
Raudten, werden kommende Johanni pachtlos. Zur 
anderweitigen Verpachtung wird! ein öffentlicher Ter⸗ 


min den 2ten Februarsas c. des Morgens 10 Uhr 8 


auf dem Schloſſe zu Alt⸗Raudten angeſetzt, wozu 
ſachkundige und kautionsfähige Brauer eingeladen wer⸗ 
den. Die billig gestellten Bedingungen ſind täglich 
in dem Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 
e Den‘ = Januar 1830. 
RL v. Schweinitz. 


"hr ei . { e geehtten Kunden und Gönnern 
„itige 5 hiermit ergebenſt zan, daß ich die Profeſſien 


Mandrirſch, bei 


gings eee Munnes nach wie vor deſſen | 
Tode fortbetrelbe, und bitte daher, mich mit Ihren 
Aufträgen zu beehren, indem ich mich beſtreben werde, ; 
de Arbeit prompt ande billig zu liefern. 

al) den 21. Januar 1830. 
Die verwitwete Soneishußmadher echordt. 


ng Guten reinen Rum, in Flaschen 10 
10, 11 und 12 Sgr., empfiehlt td: 
der Kaufmann C. Wandel, N 
No. 450. am Ringe. { 
Lieg nit, den 21. Januar 1830. 


he nf ton s Anzeige. Ein Landprediger, dem 


ſeine Lage namhafte Begünftigungen zur Aufnahme 


von Zoͤglingen darbietet, wuͤnſcht einige Knaben von 
9 bis 14 Jahren in Penſion zu nehmen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft giebt Herr Superintendent Muͤller in Liegnitz. 


a Reiſegelegeubeit nach Berlin, welche den 

27, oder 28. d. M. abgeht, iſt zu erfragen in No. 15, 

auf der Goldberger Gaſſe bei. Voß en 
uchi den 22. Januar 1830. „ 


Zu 1 Drei Stuben find nne 
Oſtern, auch 5 Stuben kuͤnftige Johannis, No. 530. 
auf der Petri-Gaſſe zus vermiethen und d beziehen. 
Das Nähere, beim Eigenthuͤmer. 

———— den 18. Januar 1830. 


Geld- :Göurs von Breslau. 


® vom 20, Januar 1830. Pr. Courant 
2410 Briefe) Geld 
Stück Toll. Rand: Ducaten |972| —, 
dito Kaiserl, dito 964 - 
400 N Filedrichsdror — 155 — 
io Pf — 
dito Stäats Schuld- scheine 1015 I. 
150, Fl. | Wienerdpr. Ct-Öbligations 1093 — 
dito dito Einlösungs Scheine. — Als 


ER Pfandbriefe v. 1000 Rtlr. 74 
dane de 72 


NN ne 


IPosener Pfandbriefe - 02 | — = 
[Neue Warschauer dito, 982 „ 
| Polnische Part. Obligat. 1.62. ag 

Disconto, RE RER HEN 5 7 1 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 22, Januar 1830. 1 


8 Nc Mittler Pr. Niebrigſt. Pr. 
d. Preuß. S. AR | 


Nthlr. ſar, pr. lNRehlr. far. pf. Nthlr. far. Ff. 

Back Wehen eh 2 f i Bye 
„Roggen ER 5 — . „ 2 — 
Gerſte 29 — — 28 — — . 
Hafer 22 — — 2% 6 


— 23 a 


